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Bush−Zulagefür Börsianer

George Bushkopiert die
Konjunkturbelebungs-

programmeder
achtziger Jahre.

Doch die Demokraten
kritisieren die Steuer-
senkungen alssozial
ungerecht und Konser-
vativefürchten umdie
Handlungsfähigkeit

desStaates.

"Der Esel braucht einen
Fußtritt und kein liebevolles
Tätscheln." So begründete
Trent Duffy, ein Sprecher des
Office of Management and
Budget des Weißen Hauses,
den amDienstag der vergan-
genen Wochein Chicago vom
Präsidenten George W. Bush
vorgestelltenKonjunkturbele-
bungsplan für die US−Wirt-
schaft. Und der geplante Fuß-
tritt ist kräftig. Auf mehr als
670 Milliarden Dollar will der
Staat in den nächsten zehn
Jahrenverzichten.
Die Dividendensteuer soll

komplett wegfallen und die
Einkommenssteuer in vielen
Fällen reduziert werden, zu-
demsind Steuerbegünstigun-
genfür Unternehmengeplant.
Bush erwartet, dass seine
Maßnahmen das Wirtschafts-
wachstumsti mulieren undso
auch bei geringeren Steuer-
sätzen mehr Geld in die
Staatskassen fließt. Zumin-
dest kurzfristig aber werden
die Staatseinnahmen sinken,
und eine langfristige Bele-
bung der Konjunktur wird
nicht nur vonlinken Kritikern
bezweifelt.
Dass diese Steuererleichte-

rungen hauptsächlich Wohl-

habenden und Reichen zugu-
tekommen werden, bestreitet
Bush nicht. Allein die Ab-
schaffung der Dividenden-
steuer bringt den Anlegern
360 Milliarden Dollar. Diese
Begünstigung wird jedoch
verteidigt. Ari Fleischer, der
Sprecher des Weißen Hauses,
hält es für einen "Klassen-
krieg", wenn Kritiker sagen,
dass "diese Leute keine Steu-
ererleichterungenverdienen".
Führende Demokraten i m
Kongress haben eilig einen
konkurrierenden Plan vorge-
legt. Er sieht zwar auch Steu-
ererleichterungenvor, aberin
erheblich geringerem Um-
fang, und sie sollen überwie-
gend Arbeiternund Angestell-
tenzugutekommen, die weni-
ger als 50.000 Dollar i mJahr
verdienen.

Neuauflage desTrickle−
Down−Tricks
WilliamGale von der Broo-

kings Institution, einem poli-
tisch unabhängigen think
tankin Washington, errechne-
te, dass diejenigen, die 50.000
Dollar i mJahr verdienen, 84
Dollar weniger Steuernzahlen
werden, gegenüber 27.000

Dollar Ersparnis für diejeni-
gen, die mehr als eine Million
Dollar i m Jahr verdienen.
Fast 30 Prozent der Steuerer-
leichterungen würden allein
von den reichsten US−Ameri-
kanern kassiert, die nur ein
Prozent der Bevölkerung aus-
machen.
Zudem zweifelt Gale am

ökonomischen Erfolg der
Maßnahmen Bushs. Der Plan
werde die Wirtschaft kaum
beleben, jedoch den Staats-
kassen erhebliche Einnahme-
verluste bescheren. Er
schlägt Maßnahmen vor, die
den derzeitigen keynesiani-
schen Positionen der Demo-
kratenähneln: "Eingutformu-
lierter Konjunkturbelebungs-
plan würde Geld in gering
und durchschnittlich verdie-
nende Haushalte bringen,
würde die einzelnen Bundes-
staaten entlasten (...) Geld
würdein die Hände der Leute
fließen, die es brauchen und
auchausgeben."
Widerspruch ist sogar aus

Bushs Republikanischer Par-
tei zu hören. Denn sein Vor-
stoß gegen die Dividenden-
steuererfreut zwarseine wirt-
schaftsliberalen Parteifreun-
de, einige der Republikaner
i mKongress undin den Gou-
verneurshäusern aber begin-
nen, ihren Unmut zu äußern.
Die Bundesstaatenprofitieren
bislang von der Dividenden-
steuer, und Ausfälle in dem
vorgeschlagenen Maß wür-
den ihre Möglichkeiten ein-
schränken.
Letztlich kopiert Bush

die Konjunkturbelebungspro-
gramme der achtziger Jahre,
allerdings ohne die viel ge-
schmähte "Trickle−Down Eco-
nomy" zu zitieren. Diese
"angebotsorientierte" Wirt-
schaftstheorie, propagiert
und angewandt vom damali-
gen Präsidenten Ronald Rea-
gan, bedeutet eine staatliche
Umverteilungvonunten nach
oben. Sie sieht vor, durch die
Senkung der Spitzensteuer-
sätze und den Abbau von So-
zialleistungen die Konjunktur
"von oben" zu beleben. Die
Gewinner sollen nach dieser
Theorie mehr Geld investie-
ren, sodass der Wohlstand
dann tröpfchenweise nach
unten sickert (trickle down)
und auch der Staat mehr
Steuern einni mmt. Allerdings
wuchseninfolgeder Reagono-
mics die sozialen Unterschie-

Alles ganzeasy: US−Präsident George W. Bush erläuterte amDienstagvor einer Wocheim
Economic Club ofChicagosein neues Konjunkturprogramm.

de ebenso rasant wie das De-
fiziti mStaatshaushalt.
Wie Reagan will auch Bush

höhere Militärausgaben. Der
"Krieg gegen den Terror" und
der geplante Angriff auf den
Irak müssen finanziert wer-
den, Rüstung gilt aber auch
als Konjunkturbelebungs− und
Arbeitsbeschaffungspro-

gramm sowie als Mittel, ein-
flussreiche Klienten an sich
zu binden. Allerdings schätzt
die Washington Post, dass
Bushs Plan und die Kostenei-
nes Krieges gegen den Irak
das Haushaltsdefizit in die-
sem Jahr auf 350 Milliarden
Dollar steigernkönnten. Noch
im Jahr 2000 fand sich ein
Haushaltsüberschuss von236
Milliarden Dollar in der
Staatskasse.
Solche Prognosen sind

auch für viele Konservative
schwer zu verkraften, die die
Handlungsfähigkeit des Staa-
tes gefährdet sehen. Und i m
Unterschied zu den achtziger
Jahren kann der Staatshaus-
halt heute nicht mehr durch
den Abbau von Sozialleistun-
gen stabilisiert werden. Denn
dank der neoliberalen Politik
der letzten 20 Jahre, die auch
vom demokratischen Präsi-
denten Bill Clinton entschlos-
sen vorangetrieben wurde,
gibt es dort praktisch nichts
mehr zuholen.

Ziel: dauerhaftes
Wachstum
Bush scheint sich, wie

seine republikanischen Vor-
gänger, über das erhöhte
Staatsdefizit wenig Sorgen zu
machen. Dennjetzt ist fürihn
die Zeit gekommen, seine
Freunde i mwirtschaftslibera-
len Flügel der Republikani-
schen Partei zu belohnen.
Und die Fiskalkonservativen
seiner Partei werden unge-
achtet ihrer Kritik wohl kaum
für die Demokratische Partei
sti mmen.
Sie werden sich wahr-

scheinlich mit kosmetischen
Änderungen zufrieden geben,
doch gegenüber den Demo-
kraten i m Senat wird Bush
wohl Zugeständnisse machen
müssen. Die Republikaner ha-
ben dort zwar die Mehrheit,
aber die Demokraten halten
eine Sperrminorität. Und
nachdemdie Demokraten die
Kongresswahlen i m Novem-
ber verloren haben, gibt es

für sie wenig Grund, Kompro-
missbereitschaft zu zeigen.
Demokratische Anwärter auf
die Präsidentschaft sehen
hier eine gute Gelegenheit,
sich i m Hinblick auf die i m
Jahr 2004stattfindenden Wah-
len zu profilieren. Sie laufen,
allen voran der linksliberale
Howard Dean, ein ehemaliger
Gouverneur von Vermont,
SturmgegendenPlan Bushs.
Allerdings kann Bush ihre

Angriffe aus einer Position
der Stärke erwarten und dürf-
tein der Lage sein, große Tei-
le seines Plans zu verwirkli-
chen. Die Wirtschaftsdaten
sind schlecht, die Arbeitslo-
sigkeit ist mit sechs Prozent
relativ hoch, es ist ein kalter
Winter, und die Benzinpreise
sindinletzter Zeit dramatisch
gestiegen. Bush kann sich
nun, gestärkt durch den Sieg
bei den Kongresswahlen, als
energisch zupackender Präsi-
dent präsentieren.
Vor allemhat er bislang er-

folgreich das innenpolitische
Thema der Wirtschaftskrise
undden"KrieggegendenTer-
ror", zudemnachAnsicht der
US−Regierung auch der ge-
plante Angriff auf denIrakge-
hört, miteinander verbinden
können. Diese Strategie, alle
politischen Fragen mit dem
11. September in Verbindung
zu bringen, setzte er auch in
der Rede fort, die seine Wirt-
schaftspläne verkündete:
"Wir begegnenden Herausfor-
derungen an Amerika. Wir
stärken unsere Wirtschaft,
und wir bringen die Schlacht
zu unseren Feinden. Und wir
werden unsere Arbeit nicht
zur Hälfte ungetan lassen. In
den kommenden Monaten
werden wir uns jeder Bedro-
hung der Sicherheit und der
Unversehrtheit des amerika-
nischen Volkes stellen. Wir
werden vorwärtsdrängen, um
unsere(wirtschaftliche) Erho-
lung in dauerhaftes Wachs-
tumzuverwandeln."
Implizit wird die Zusti m-
mung zu seiner Wirtschafts-
politik zur patriotischen
Pflicht erklärt, vergleichbar
demVorgehen bei der Einfüh-
rung neuer Gesetze, die die
Bürgerrechte einschränken.
Bislang hat Bush mit dieser
Politik keinerlei Niederlagen
einstecken müssen. Und Ge-
winner sind in den USA nur
schwer zubremsen.

WilliamHiscott
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Av i s

Offred'emploi
La Bibliothèque nationale
cherche pour la durée d'un
an
un expert (m/f)

pour des travauxd'inventaire
et de mise à jour de son ca-
talogue des périodiques lu-
xembourgeois et étrangers.
Diplômerequis:
Au mini mumcertificat luxem-
bourgeois de fin d'études se-
condaires classiques outech-
niques ou certificat sanc-
tionnant des études recon-
nues équivalentes.
Profil souhaité:
− Esprit rigoureux.
− Grandeaisanceavec Word,
Excel, Internet.
− Sens del'organisationet

capacité detravailler de
manièreindépendante.

− Laconnaissance duluxem-
bourgeois, dufrançais, de
l'allemandet del'anglais
constitueraunatout.
− Expérience préalableen
gestiondocumentaire.
Les demandes doivent être
accompagnées:
− d'uncurriculumvitae
détaillé;
− d'unecopiecertifiéeconfor-
me dudiplôme;

− d'unextrait récent ducasier
judiciaire;
− d'unacte de naissance;
− d'uncertificat médical
récent;
− d'uncertificat de nationalité
oucopie delacarte d'iden-
tité.

Les demandes sont à adres-
ser pour le28janvier au plus
tardàla Directrice dela
Bibliothèquenationale
37, bd. Roosevelt
L−2450Luxembourg

Ministère desTravaux
publics
Administration des
Bâti ments publics
Division desTravauxneufs

Avisd'adjudication
Le vendredi 14 mars 2003 à
10:00 heures du matin, il sera
procédé aux bureaux del'ad-
ministration des Bâti ments
publics, 10, rue duSt Esprit à

Luxembourg, àl'ouverture de
lasoumissionconcernant
les travaux d'isolation ther-
miqued'étanchéité detoiture
plate et de système de sécu-
rité dans l'intérêt du Lycée
technique Nic Biever à Dude-
lange.
Envergure del'objet:
env. 300 m2de bétonléger
pour chapes de pentes
env. 2.300 m2d'isolation
thermique
env. 2.300 m2d'étanchéité
bitumeuse
divers et accessoires

Les travaux sont adjugés en
blocàprixunitaires.
La durée des travaux est de
40 jours ouvrables à compter
de mai 2003.
Les amateurs sont tenus

d'introduire leur candidature
écrite au moins 1 jour
ouvrable avant de retirer le
dossier desoumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"
Boîte Postale 112
L−2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19− 555

Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistration au plus tôt lejeudi
23janvier2003.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés à l'adresse in-
diquée ci-avant ne sont pas
prises enconsidération.

Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 28
et 29 du règlement grand−du-
cal du 2 janvier 1989 et por-
tant l'inscription: "Soumis-
sion pourlestravaux d'isola-
tion thermique dans l'in-
térêt du Lycée Nic Biever à
Dudelange." doivent se trou-
ver aux bureaux de l'admini-
stration des Bâti ments pu-
blics, 10, rue du St Esprit à
Luxembourg, avant l'heure
fixée pourl'ouverture.
Le présent avis a été trans-
misle 16janvier 2003 auSup-
plément du Journal Officiel
des CEE aux fins de publica-
tion.

Luxembourg, le 15janvier 2003
La ministredes Travauxpublics

Erna Hennicot−Schoepges


